








Reise ins Innere eines Flugzeugs und  
Strom-Ernte im Weltraum
Im DLR_School_Lab TU Dresden
 
Wie werden Solarzellen billiger und leistungsstärker? Kann man Wasser-
stoff auch mit weniger Energieaufwand produzieren? Und wie müssen 
neue Werkstoffe beschaffen sein, damit sie leicht und trotzdem stabil  
und vielseitig einsetzbar sind? Im DLR_School_Lab TU Dresden erfahren 
Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufen I und II, wie die Forscher 
am DLR und an der TU Dresden die aktuellen Fragen aus den Themen
feldern Energie und Mobilität lösen wollen. Das Besondere dabei: Hier 
sind die Jungen und Mädchen die Forscher! Eigenständiges Experimen
tieren lautet also die Devise. Keine fertigen Versuchsanleitungen, sondern 
selbst Experimente planen. Welche Fragestellungen sind entscheidend zur 
Lösung des Forschungsauftrags? Wie kann man die Vermutung experi
mentell überprüfen? Bestätigen sich die Hypothesen im Experiment? Das 
gilt es, herauszufinden und dann zu präsentieren. 

(Hinweis: Anmeldung über den Besucher-Service der Technischen 
Sammlungen)
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der kleinen Besucher einmal krabbeln. Geheimcodes animieren 
einen, sie zu entschlüsseln. Originelle Knobeleien ziehen auch 
Eltern und Großeltern in ihren Bann. Geometrie in wunderbaren 
Spiel-Ideen. Sogar in einer Seifenblase stehen kann man. Hier 
fliegt die Zeit davon. Ach ja, die Zeit, auch so ein Thema, dem 
man hier vielfach begegnet. Doch dazu später.

„Nun“, meint der Dodo, „die beste Art, es zu erklären,  
ist, es zu spielen.“ 

Werfen wir zunächst einen Blick in das Experimentierfeld. 
Wasserwellen selbst antreiben, mit einer Windkanone schießen 
und Teller zum Schweben bringen – mehr als fünfzig Versuchs-
anordnungen aus Mechanik, Optik, Akustik, Wärme- und Elektri-
zitätslehre warten hier. Manche scheinen geradezu nach ihrem 
Experimentator zu rufen, andere geben sich rätselhaft und zeigen 
ihre wahre Bestimmung erst, wenn sich jemand auf sie einlässt. 
Wir belassen es bei einem Streifzug. 

Schließlich warten noch ein Besuch in der Erlebniswerkstatt 
oder Führungen zu Themen wie Rechnen am eigenen Leib, eine 
Schnitzeljagd, ein Detektivspiel oder das Technische Theater. Und 
seit März 2013 auch das DLR_School_Lab TU Dresden. Schülerin-
nen und Schüler der Sekundarstufe an Oberschulen und Gymna-
sien können hier in eigenen Experimenten aktuellen Forschungs-
fragen zu Energie und Mobilität nachgehen, etwa wie und mit 
welchen Materialien sich leichte und dennoch stabile Werkstoffe 
herstellen lassen oder wie ein Satellit mit Sonnenenergie fliegt.

Tür: Durchgang fürboten. – Alice: Fürboten? –  
Tür: Das heißt, versuch es doch mal.

Feuer, Rauch und Flammenzauber erwarten jüngere Gäste 
in einer Experimentalshow im Erdgeschoss. Die Versuche finden 
im Feuerlabor statt. Hier hat eine der größten und ältesten deut-
schen Sammlungen zur Geschichte des Brandschutzes ihr Domizil. 
400 Objekte veranschaulichen verheerende Feuersbrünste in alten 
Städten mit vielen Holzhäusern, zeigen Löschtechnik, von Eimer-
ketten bis zu modernen Methoden der Feuerbekämpfung.

Noch ganz im Bann des Feuers, stellt sich die Frage, was 
wohl in diesem riesigen Haus zuerst zu retten wäre, wenn es  
etwa ein Blitzschlag in Brand gesetzt hätte. Museumsdirektor 
Schwarz zögert nicht lange. Die Antwort überrascht: Es ist eine 
Schreibmaschine. Das hölzerne Gerät mit den unebenen Tasten 
läutete die Mechanisierung des Schreibens ein. Doch der Tiroler 
Zimmermann Peter Mitterhofer, der sie 1864 baute, war mit  
seiner Erfindung zu früh. Noch sah keiner das Revolutionäre die-
ser Idee. „Daran lässt sich viel erzählen“, sagt Roland Schwarz. 

„Zwischen technischen Lösungen und marktfähigen Produkten 
liegt eben oft ein langer Weg.“ Die in den Ausstellungsräumen 
versammelten Fotoapparate, Kinematografen und Rechenma-
schinen könnten ein Lied davon singen, wäre es ihnen wie den 
Tieren in Alices Wunderland möglich, zu sprechen. 

„Das Unmögliche zu schaffen, gelingt einem nur,  
wenn man es für möglich be�ndet.“  

Durch ein kristallines Spiegelkabinett taucht man in die 
Welt der Mikro- und Nanoelektronik ein. Riesenhaft vergrößerten 
Transistoren und ungenießbaren „Chipburgern“ begegnet man 
hier, aber auch Delfinen und Antilopen. Die Fähigkeit der Tiere, 
ganze Körperregionen in einen Teilschlaf zu versenken und ihren 
Energiehaushalt an die Umweltbedingungen anzupassen, ist Vor-
bild für adaptive Chips, die ihre Leistung stets mit den aktuellen 
Anforderungen synchronisieren und so energetisch sinnlosen Leer-
lauf vermeiden. Wir sind in der Ausstellung Cool X. Sie katapultiert 
uns ins Heute. In ihr soll man – so die Absicht der im Spitzencluster 
Cool Silicon zusammengeschlossenen 60 Unternehmen und Ins
titute – sächsische Hochtechnologie hautnah erleben. Ein hoher 
Anspruch ist das, für energieeffiziente Informations- und Kom

In der Erlebniswelt Mathematik: Klettern durch den Knoten.

Mit der hölzernen Versuchsmaschine des Zimmermanns Peter  
Mitterhofer von 1864 beginnt die Mechanisierung des Schreibens

Wer findet das fehlende Teil zuerst?

„Mit Blitz und Funkenfeuer“ – im Technischen Theater zischt‘s 
und knallt‘s bei einer Reise in die Welt der Elektrizität

Geometrie ohne Theorie

Cool X, die jüngste Ausstellung, führt in die Welt der Mikro- und 
Nanoelektronik

munikationstechnologie geeignete Worte und eine anschauliche 
Bildsprache zu finden und für Prozesse, die sich im Mikro- und 
Nanobereich abspielen, Exponate zu kreieren, die sich intuitiv  
bedienen lassen. 

Die gemeinsam mit den Forschern konzipierte Ausstellung 
ist schon deshalb sehenswert, weil sie Dinge zeigt, die viel zu klein 
sind, um für das bloße Auge erkennbar zu sein. Die Ausstellung 
macht aus der Not der Winzigkeit eine Tugend und übersetzt die 
Fertigungsschritte in einer Chipfabrik und die von Cool Silicon 
entwickelten Technologien der Energieeffizienz in Spiele und  
interaktive Experimente. Die einstündige Exkursion in die Welt  
der Winzigkeit sollten Lehrer oder Erzieher allerdings anmelden.

Weißes Kaninchen: „Ohren und Bommelschwanz,  
so spät schon!“

Schließlich wird die Aussichtsplattform des Turms erreicht. 
Zeit, den Rundumblick über die Elbmetropole zu genießen und zu 
überlegen, wo auf dem Weg hinunter Halt gemacht werden soll.
Den Museumsshop dürfen wir nicht vergessen! Ausruhen im Mu-
seumscafe wäre jetzt auch ganz gut. Ein Blick zur Uhr. – Nach-
mittag schon? Wo ist nur die Zeit geblieben? – Dann müssen wir 
es wohl für heute genug sein lassen … und wiederkommen! •

Weitere Informationen:
www.tsd.de

Museen der Stadt Dresden
Technische Sammlungen
Junghansstraße 1–3
01277 Dresden

Besucher-Service
Telefon 0351-488 72 72
Service@tsd.de

Öffnungszeiten
Dienstag bis Freitag	 9 bis 17 Uhr
Samstag, Sonntag, Feiertage	 10 bis 18 Uhr

Eintrittspreise
Erwachsene	 5 Euro
Ermäßigt	 4 Euro  
Kinder unter sieben Jahren	 Eintritt frei
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Rezensionen

Ein neuer Bildband, ein bekanntes Thema: Die Erde vom All 
(Knesebeck Verlag). Trotz seiner Größe (24,5 mal 34 Zenti-
meter) erscheint er broschiert mit einem losen Teilumschlag. 
Der Titel: wahrlich keine sprachliche, schon gar keine kreative 
Meisterleistung. – Lohnt es sich, dafür 41 Euro auszugeben? 
Um es vorwegzunehmen: Ja. 256 Seiten, teils mit kurzen infor-
mativen Texten, die differenziert, doch gut verständlich daher-
kommen. Und diese Abbildungen! 300 an der Zahl. Das sind 
keine „Abbildungen“, wie der Verlag sie bezeichnet, das sind 
Bilder zum Genießen, zum Verweilen, zum Nachdenken. Auf-
nahmen, die bei jedem Betrachten neue Details offenbaren 
und einen immer wieder staunen lassen. Auch Kenner von Bil-
dern aus dem All dürften von den farbgewaltigen Ansichten 
auf Doppelseiten, erhabenen geometrischen Mustern, pastel-
lenen Wolkenformationen und fein ziselierten Strukturen in 
deren Bann gezogen werden.

Der Fotograf Yann Arthus-Bertrand und seine Fondation 
GoodPlanet haben hier zusammen mit dem Satellitenhersteller 
Astrium ein wunderbares Werk geschaffen, an dessen Bildern 
sich die Augen festsaugen. Sei es an den eleganten zart blau-
grauen Eisformationen des antarktischen Grahamlands oder an 
den ruhigen ockerfarbenen Flächen des australischen Ayers Rock 
und seiner Umgebung. Sand- und Algenbänke der Bahamas in 
kräftigem Türkis überraschen mit ihrem Erscheinungsbild genau-
so wie die Sahara mit ihrer orange-gelben Schraffur. Bizarre, 
violett erscheinende Hänge der gewaltigen Turpan-Senke im 
Nordwesten Chinas faszinieren ebenso wie mosambikanische 
Felder mit ihren satten Grün-Nuancen. 

Als Wermutstropfen in diesem berauschenden Cocktail 
erweist sich die Suche nach dem erklärenden Bildtext. Sich dem 
Zauber des Anblicks entziehen zu müssen, um einige Seiten 
zuvor oder weiter hinten die Information zu fi nden, macht un-
geduldig. Umso mehr, je fremdartiger, manchmal sogar mär-
chenhaft das Bild wirkt, wenn auf puzzleartige Bildstrukturen 
gradlinige Kästchenstrukturen folgen oder wir Bilder sehen, 
die man auch für Seidenmalerei halten kann … Es berührt, zu 
sehen, was unsere Erde für eine unglaubliche Schönheit hervor-
bringt. Und es ist Frevel, wie wenig Achtung wir Menschen die-
sem phantastischen Geschenk entgegenbringen. Der Absicht 
des Buchs der Fondation GoodPlanet, den Schutz der Erde 
als notwendig zu begreifen, wird der Bildband in besonders 
schöner wie auch eindrucksvoller Weise gerecht.

Cordula Tegen

Wer sich zu Beginn der bemannten Raumfahrt für die Hintergründe der sowjetischen Pionier-
leistungen interessierte, hatte nicht viele Möglichkeiten. Ein Science-Fiction-Film, und zwar 
einer der besten seines Genres, brachte den Raumfahrtalltag auf die Leinwand: „Solaris“ von 
Andrej Tarkowskij aus dem Jahr 1972 nach dem Roman von Stanislaw Lem. An diesen großen 
Film erinnert „Gagarin – Wettlauf ins All“ von Pavel Parkhomenko (DVD bei Ascot Elite). 
Der Regisseur bedient sich dabei konventioneller Techniken, insbesondere der Rückblende, 
dieser allerdings meisterlich. Sein Film konzentriert sich auf das Leben des ers ten Menschen im 
All, von dessen Flugausbildung bis zu seinem Aufbruch in den Kosmos, unterbrochen durch 
Einblendungen aus Gagarins Kindheit und Jugend.

Der Flug selbst bildet den Rahmen des Films. Im Vergleich zu heutigen Leistungen ein 
äußerst kurzer Flug – doch so gut wie jeder Schritt war einer auf Neuland. Hier wird er zum 
Ereignis – ohne Überhöhung, ohne ausgewalzt zu werden (wenn man von einer kitschigen 
Klangebene einmal absieht). Kosmonautenausbildung, das menschliche Engagement und 
Können des sowjetischen Raketenkonstrukteurs und Raumfahrtpioniers Sergej Koroljow und 
die Konkurrenz der Kosmonautenschüler um den ersten Flug werden thematisiert. Insbeson-
dere Schilderungen aus dem Umfeld Gagarins, von Eltern, Frau, Freunden, Kindern, unter-
brechen die Raumfl ugsequenzen (deren Qualität ähnlich gut ist wie die in dem Oscar- ausge-
zeichneten Film „Gravity“). Das menschliche Maß der Raumfahrt macht einen Teil der Größe dieses Films aus: Raumfl uganwärter, 
die heimlich „Schiffe versenken“ spielen, während sie über die Gefahren der Schwerelosigkeit instruiert werden; ein Vater, der nicht 
glauben kann, dass im Radio von seinem Sohn Juri die Rede ist, der im Orbit sei, schließlich war doch sein Sohn kein Major, sondern 
Oberleutnant (Gagarin war noch während des Fluges befördert worden). Eine Mutter, die sich Hals über Kopf in Hausschuhen auf 
den Weg nach Moskau machen will, als sie vom Flug ihres Sohnes hört – jetzt müsse sie doch der Schwiegertochter beistehen. Den 
Film durchzieht ein feiner Humor; seinen dramaturgischen Höhepunkt entfaltet er mit der Wiedereintrittssequenz und darin eingescho-
benen, grandiosen Schnitten, die wiederum zu Rückblenden führen. Mit einem dieser Schnitte zitiert Parkhomenko einen weiteren 
berühmten sowjetischen Film („Wenn die Kraniche ziehen“); eine andere Sequenz erinnert stark an die Exposition von Stanley Kubricks 

„2001 – Odyssee im Weltraum“. Die Bilder (Kamera: Anton Antonov), die ruhig und zugleich dramatisch sein können, wirken schlicht 
und grandios. Bis in winzige Details überzeugt und bildet dieser Film: Im Casino der Kosmonauten steht hinter den (man kann das hier 
so sagen) futternden Kosmonauten … ein Konzertfl ügel. Besser kann der Unterschied zwischen russischer und US-amerikanischer 
Raumfahrt-Kultur kaum symbolisiert werden. Schon deshalb seien ein Zuviel an Pathos zum Ende und der oben erwähnte Klangbrei 
verziehen. Sehr empfehlenswert.

Peter Zarth

Schönheit, die nachdenklich macht

Das menschliche Maß in der Raumfahrt
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Schwergewichtige Reise durchs Universum
Dieses Buch braucht Raum und eine starke Hand. Der Kosmos. Die Weiten des 
Weltalls (Kosmos Verlag) beeindruckt schon allein mit seinem großen Format und 
seinem Gewicht. Viele Fotos in tollen Farben auf schwarzem Hintergrund, das schöne, 
feste Papier und nicht zuletzt das graue Seidenband als Lesezeichen tun ihr Übriges für 
einen exzellenten Eindruck, bevor auch nur ein einziges Wort gelesen ist. Satellitenbilder, 
Aufnahmen von Kameras, die an Bord von Raumsonden um die Himmelskörper kreisen, 
oder auch Zeichnungen, die Zusammenhänge veranschaulichen, sind oftmals so schön, 
dass sie auch als Kunstwerk an der Wand hängen könnten: Nebel, die wie ein Katzen-
auge oder Schmetterlingsfl ügel aussehen, Sternenhaufen der Großen Magellanschen 
Wolke, die wie Aquarellbilder anmuten, kartoffelförmige Kometen oder auch Monde, 
die einem Badeschwamm ähneln. 

Der Bildband hat aber zudem auch noch anspruchsvolle Texte und ausführliche 
Bildunterschriften zu bieten. Die Reise bis zum Horizont des Universums beginnt bei 
der Erde und führt entlang der Planeten zwischen die Sterne, schließlich bis jenseits 
der Milchstraße und bis in die Dunkle Materie. Autor Giles Sparrow ist studierter Astro-
nom und gibt dem wissbegierigen Leser viele Informationen mit, die gut verständlich 
vermittelt werden. Ein zweiseitiges Glossar rundet den stimmigen Bildband ab.

Manuela Braun
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Augenöffner in Sachen Energie 
Auch wenn uns die Energiewende manchmal zäh und langwierig erscheint: In 
Deutschland gibt es bereits viele interessante Projekte und Initiativen, die zeigen, 
dass Energieversorgung nachhaltig sein kann. Der Reiseführer Deutschland – 
Erneuerbare Energien erleben (Baedeker) beschreibt dabei ganz unterschied-
liche Ausfl ugsziele. Er führt zum Windpark an die See, zur ersten solaren Wasser-
stofftankstelle nach Freiburg oder auch in Wellness-Thermen, die mit Geothermie 
beheizt werden. Auch ganz klassische Ausfl ugsziele für Eltern mit Kindern, wie 
der erste Energieerlebnis-Park Deutschlands in Glücksburg, werden vorgestellt. 
Dieser Baedeker öffnet die Augen für moderne Umwelttechnik in vielen Gebäu-
den, zum Beispiel im Berliner Hauptbahnhof, im Weser-Stadion oder in der Zister-
zienserabtei Marienstadt. Der handliche, mit Bildern, Schema-Darstellungen ge-
spickte Reiseführer enthält zudem wichtige Hintergrundinformationen. Eltern 
können also auch vor Ort nachschlagen, wie die Energie aus Sonne und Wasser 
genau genutzt wird. 

Empfehlenswert für alle, die nicht nur auf Kirchtürme, sondern auch 
gerne auf die 65 Meter hohe Gondel einer Besucher-Windkraft-Anlage steigen. 
Reiseführer-Tipp im Rheinland ist übrigens auch der DLR-Solarturm in Jülich. Vor 
dem Ausfl ug sollte man allerdings beachten, dass nicht alle Industriean lagen oder 
Niedrig energiehäuser von innen besichtigt werden können.

Dorothee Bürkle

Forschung für die Welt von morgen 
Wissenschaft wird dann spannend, wenn man die Visionen vor Augen sieht – und 
darauf setzt: Future World. Entdecke die Technik der Zukunft (Ravensburger 
Buchverlag). Großformatig und mit vielen Fotos und Zeichnungen zeigt Joel Levy  
Jugendlichen die zukünftige Nutzung von Dingen, an denen die Forscher heute knobeln 
und basteln. „Future World“ ist keine Science-Fiction – „alles, was in diesem Buch 
vorgestellt wird, existiert bereits in der Praxis oder in der Theorie und könnte mit den 
Mitteln der heutigen Technik hergestellt werden“, betont der Autor in seiner Einleitung. 
Manchmal fällt es schwer, das zu glauben, wenn von schwimmenden Städten, Zügen 
in Vakuumröhren, fl iegenden Autos oder Raumschiffen mit Lichtstrahlantrieb die Rede 
ist. Die kurzen Textkästen belegen es aber dann doch – so weit entfernt ist die Forschung 
gar nicht mehr von solchen Visionen. 

Der Blick in die Zukunft reicht von Robotern und Computern über Energie, Verkehr und 
Umwelt bis hin zu Medizin und Biotechnologie. Ab und an gelingt es Joel Levy auch, 
eine Vision ein wenig einzuschätzen – so haben Eingriffe in das System Erde wie das 
Düngen von Ozeanen oder Spiegel im Weltraum zum Reduzieren des atmosphärischen 
Kohlendioxids auch Nachteile oder wären beispielsweise überfl üssig, wenn stattdessen 
Wälder wieder aufgeforstet werden würden. Einiges ist sicherlich ein wenig reißerisch 
dargestellt – aber das Blättern und Lesen bringt den Leser zum Staunen und macht eines 
deutlich: Es ist die Forschung, die die Welt von morgen prägt. 

Weltraumwissen ruckzuck? 
Warum eigentlich will Clive Gifford seine Leser so hetzen? Schlau in 30 Sekunden: 
Kometen, Sterne, schwarze Löcher. Die 30 spektakulärsten Fakten zum Weltall 
(Velber Kinderbuch) heißt sein Buch, das sich an jüngere Leser richtet. 30-Sekunden-
Text, 3-Sekunden-Fazit, 3-Minuten-Aufgabe – und dazu noch eine gezeichnete Hand, 
die eine Stoppuhr hält. Der Buchtitel soll deutlich machen: Hier wird so einfach und an-
schaulich erklärt, dass das Wissen im Sekundentakt beim Leser ankommt. Aber schon 
allein das Lesen eines Textes dauert länger als die beschworenen 30 Sekunden, ganz zu 
schweigen vom Verstehen. Also: Die Stoppuhr bitte ganz fl ott weg, denn wenn es um 
Urknall, Dunkle Energie, Supernoven oder auch unser Sonnensystem geht, hat das Hirn 
schon ohne Zeitdruck genug zu tun. Stattdessen sollte man sich Zeit nehmen, denn zum 
einen hat der Autor die Fakten dicht gedrängt in seinen Texten untergebracht, zum an-
deren ist das Buch so schön und bunt illustriert, dass man auch mal in Ruhe Bilder und 
darin untergebrachte Informationen anschauen sollte. Themen wie „Erde und Mond“, 

„Gibt es Aliens?“, „Schwerelosigkeit“ oder auch „Internationale Raumstation“ sind gut 
verständlich und etwas leichtere Kost. Andere Themen wie „Die Milchstraße“, „Die 
Sonne“ oder „Die Geburt eines Sterns“ fordern abstraktere Vorstellungskraft. Dennoch: 
Das Kinderbuch macht Spaß und bietet interessante Informationen – man sollte sich 
nur ein wenig mehr Zeit nehmen …

Kleine Erklärstücke 
Mal eben selbst eine Rakete bauen, einsteigen und ab zum Mond! Theo, Tess und 
Quentin – oder vielmehr ein Ausrufezeichen, ein Punkt und ein Fragezeichen – be-
kommen das jedenfalls mit ein wenig Nachdenken hin. Tess singt ein wenig dabei, 
nervt den Besserwisser Theo, und Quentin ist eher maulfaul. Das Hörspiel Was ist 
was? (Tessloff) zu den Themen Raumfahrt und Der Mond streut zwischen seine 
Erklärstücke immer wieder die lustigen und manchmal ein wenig albernen Szenen 
mit den drei Mondfahrern ein und hält so die Kinder (ab sechs Jahre) bei der Stange. 
Nach 70 Minuten hat man vieles gelernt – wie eine Rakete startet, wie sich die Inter-
nationale Raumstation ISS in ihrer Umlaufbahn hält, wie der Mond entstanden ist, was 
es im All zu essen gibt und – ja, auch dieses Thema wird nicht übergangen – wie die 
Astronauten in der Schwerelosigkeit aufs Klo gehen. Nicht immer sind die verschiede-
nen Themen für kleine Kinder leicht zu verstehen, umso besser ist es, dass die Texte 
nicht zu schnell und dafür sehr deutlich gesprochen werden. Und auch ältere Kinder 
langweilen sich bei diesem Niveau nicht.

Manuela Braun

Luftige Lektüre 
„Fliegen ist das Schönste auf der Welt. Fliegen ist das Furchtbarste auf der Welt“. So 
beginnt Katja Schnitzler ihr 192 Seiten starkes Buch Die wundersame Welt des Flie-
gens (Süddeutsche Zeitung Edition). Sie spricht damit sowohl die leidenschaftlichen 

„In-die-Lüfte-Steiger“ an als auch diejenigen, die jedes Mal froh sind, wenn sie wieder 
festen Boden unter den Füßen haben. Die leitende Redakteurin des Reiseressorts der 
Süddeutschen Zeitung verbringt selbst viel Zeit in Flugzeugen und hat ihre eigenen 
Erfahrungen mit (schrecklich) witzigen Anekdoten ihrer Leser gekoppelt. Heraus kam 
mehr als eine Sammlung unwahrscheinlicher Begebenheiten auf Flügen durch die ganze 
Welt. Angefangen mit der klassischen Frage, wie so eine tonnenschwere Maschine sich 
überhaupt in die Luft erheben kann, über einen Erklärungsversuch zum scheinbar obliga-
torischen Tomatensaft bis hin zur vermeintlichen Gefahr des Mail-Checkens über den 
Wolken, geht sie auf alles ein, worüber wohl viele vor, während oder nach einem Flug 
schon mal nachgedacht haben.

Unterhaltsam sind ihre Hinweise, wie man zu guten Plätzen kommt oder trotz 
Überbuchung noch an Bord der Maschine gelangen kann. Ob ihre Tipps gegen Flug-
angst nützlich sind oder eher kontraproduktiv, weil man sich erst mal bewusst wird, 
was alles passieren kann, sei dahingestellt. Sicherlich hilfreich sind allgemeine „Benimm-
regeln“ an Bord oder die Hinweise, wie man sich vor nervigen Sitznachbarn schützen 
kann. Wer unter Flugangst leidet, sollte allerdings das Lesen über den Wolken vermei-
den, um nicht selbst zum nervenden Nachbarn zu werden, der die Armlehne okkupiert, 
um sich ängstlich daran festzukrallen. 

Schnitzler untermalt ihre Themen mit amüsanten oder erschreckenden „Zwischen-
landungen“, indem sie Erlebnisse und Abenteuer von Fluggästen wiedergibt oder auch 
mal einen Piloten mit seiner Sicht auf den Traumberuf zitiert: „Du hast nicht so viel 
Freizeit, wie die Nachbarn denken, du verdienst nicht so viel Geld, wie die Verwandten 
glauben und du hast nicht so viele Geliebte, wie deine Frau meint …“ Einiges hat man 
schon mal gehört, doch nach der Lektüre des kleinen himmelblauen Büchleins fallen 
einem dann vielleicht auch die passenden Reaktionen auf einen nervenden Sitznach-
barn ein.

Miriam Kamin




